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gefehloffen werden kann. Durch den Dom greift eine Holzfchraube zur Befefligung des Einreibers. Die
drei Stellen, an welchen der Hohlfchlüilel eingefetzt wird, find in Fig. 86 durch kleine Vierecke markirt.
Damit beim Herablal'fen des Schiebers die Schiene (Fig. 87) nicht zu hart auf das untere Rahmholz auf-
fällt, iii diefes an betreffender Stelle mit Filz überzogen.

b) Fenfter aus Metall.

Von den Metallen werden zur Herf’cellung von Fenitern benutzt:

1) das Zink in Geftalt von Zinkblech,

2) das Eifen, und zwar:

an) Gufseifen und

@) Schmiedeeifen.

Das Zinkblech findet für die gewöhnlichen Fenfier nur felten, defio mehr für
Dachlichter Verwendung. Ein unvermeidlicher Uebelfiand bei ihnen find die vielen
Löthungen, welche in Folge der grofsen Ausdehnungsziffer von Zink bei flarken
Temperaturunterfchieden leicht reifsen. Auch verziehen fich lange, gerade Stäbe
gern aus demfelben Grunde, wefshalb man zu ihrer Herf’cellung fich möglichfl fiarken
Zinkbleches bedienen mufs. Hiernach ii°c diefe Ausführungsweife fiir grofse Fenfler
nicht befonders empfehlenswerth und daher wohl auch die feltene Anwendung diel'es
Metalls für gewöhnliche Feni‘rer zu erklären.

Fig. 89 51). Fig. 90 51). Fig. 91 51). Fig. 92 H).
/—

      
Fig. 89 u. 90“) zeigen zwei Formen von Zinkfproffen, Fig. 9I 51) die Formdes Rahmens, Fig. 92“) die des fefien, Fig. 93 51) die des aufgehenden Pfoftens

und Fig. 94“) die des an den Rahmen anzulöthenden \Vafferfchenkels. Zur Ver-
f’ceifung werden häufig, wie dies auch bei den Dachlichtern Gebrauch ill, Flach-
eifen in die Sproffen eingelegt (Fig. 95“). Klappfenfter erhalten den in Fig. 93dargefiellten Rahmen. Die Umrahmung des Fenflers mufs dann die aus Fig. 9651)zu erfehende Form annehmen. Hiernach laffen {ich einfach geftaltete Fenfter mitLeichtigkeit conftruiren.

Des häfslichen Ausfehens wegen wird es immer erwünfcht fein, Zinkfenfler miteinem Oelfarbenanitriche zu verfehen. Die Aufsenflächen mü{fen defshalb tüchtigmit verdünnter Salzfätxre gereinigt und rauh gemacht werden, weil fonft die Oelfarbenicht darauf haftet und mit der Zeit abblättcrt. (Siehe darüber auch Theil III,Bd, 2, Heft 5 Art. 233, S, 186] (liefes >»I'lflll(lbllCll€5<f.)

51) Facfl-chr. nach Album der Siolbcrger Zi:74 Aufl. 1892, BL 2Q_;‚ :koxn:\nientvnanluik von Kraus, \\r'alchcnbach & Peiner. Stolberg
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Die eifernen Fenfter haben vor den hölzernen den Vorzug, dafs fie nicht

quellen, fchwinden, fich werfen und verziehen und, fo fern fie gegen den Rott durch

Anflriche gefchützt werden, eine fait unbegrenzte Dauer haben. Der Vortheil, dafs

die Rahmen und Sproffen dünner als die hölzernen find und defshalb weniger Licht

rauhen, wird gewöhnlich dadurch aufgehoben, dafs die eiferncn Fenfterflügel in

kleinere Felder getheilt werden, wodurch fich die Zahl jener Confiructionstheile

wefentlich vermehrt. Ein Nachtheil eiferner Fenfter ift die aufserordentlich fchwierige

Dichtung aller Fugen nicht allein gegen Luftzug, fondern fogar gegen Eindringen

von Regen und feinem Schnee. Die eifernen Fenfier find defshalb überall da

angebracht, wo die hölzernen in Folge feuchter Luft und naffer Niederfchläge in

den Innenräumen oder in Folge der Unmöglichkeit genügender Beobachtung und

Pflege bald zu Grunde gehen würden, alfo z. B. in Baderäumen, Fabrikgebäuden,

Werkfiätten und Magazinen, ferner in Locomotivfchuppen, Schlachthallen, Ställen,

Treibhäufern, ja felbft in Kirchen, Turnhallen u. dergl.

Eiferne Fenfier werden fowohl aus Gufs—, wie auch aus Schmiedeeifen ange—

fertigt. Letztere haben vor den gufseifernen den Vorzug, dafs fie weniger leicht

zerbrechlich find und ftarken Stöfsen und Erfchütterungen. befonders beim Trans—

port, viel beffer widerftehen. Auch find fie, wenn man fich nicht an beftimmte

Formen und Gröfsen binden will, fchneller zu befchaffen, wobei der Preisunterfchied

nur ein geringer ift. Dagegen gewähren die gufseifernen Fenfter eine gröfsere

Freiheit in der Formenbildung, werden nicht fo leicht durch Roft angegriffen und

auch bei Feuersbrünften weniger durch die Gluth befehädigt, welche das fchmiede-

eiferne Sproffenwerk völlig verbiegt und unbrauchbar macht. Es fei übrigens

bemerkt, dafs die gröfseren Hüttenwerke eine fo bedeutende Anzahl von Modellen

gufseiferner Fenfter jeder Gröfse und Form”) befitzen, dafs in Bezug auf einfachere

Bauten auch den weit gefpanrltel‘ten Anfpr'tichen genügt werden kann.

Bei der Formengebung der Sproffen und Rahmen kommt es darauf an, mög-

lichft gleichmäßige Eifenftärken zu erzielen, um ungleichmäfsige Spannungen beim

Erkalten des Eifen5 zu vermeiden, weil das Schwindmafs des Gufseifens, d. h. die

Verkleinerung des Gufsftückes gegenüber der Gufsform nach dem Erkalten, ziemlich

bedeutend (1,5 bis, 2,5 Procent) und die Zugfeftigkeit des Gufseifens eine verhältnifs-

mäfsig geringe iii, Aus diefem Grunde thut man gut. gröfsere Fenfter aus zwei

bis drei Theilen zufarnmenzufetzen, weil die Sproffen, befonders bei den Anfchlufs-

fiellen an den Rahmen, fonft losreifsen und grofse Stücke beim Transport leichter

befchädigt werden als kleine.

Als äufserfte Gröfse eines in einem Stücke gegoffenen Fenfters ift nach dem

Katalog des Eifenwerkes Tangerhütte eine Fläche von ungefähr 9qm (etwa 4»‚5m

Höhe X 2,0 m Breite) anzunehmen; doch dürfte es empfehlenswerth fein, fchon über

eine Höhe von 3,0m unnöthigerweife nicht hinauszugehen, um fo mehr, als fich

Befchädigungen der Gufstheile nur aufserft fchwer, in vielen Fällen gar nicht aus-

beffern laffen.

Die Profilftärken find fo zu wählen, dafs der ftärk{te Luftdruck auf die Fenfter-

fläche das Sproffenwerk nicht durchzudrücken vermag. Das Giefsen erfolgt entweder

in offenen Formen, durch den fog. Herdgufs, wobei das Modell in den Formfand

gedrückt und die obere Fläche des Gufsftüekes in allen Theilen wagrecht wird;

52) Das Eifenwerk Tangerhüite z. B. über 3000.
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Fig. 97. Fig. 98.

    Fig. 101‚ '
     oder auch in gefchloffenen Formen durch den fog.

Kaf’cen- oder Ladengufs, wobei der Mantel des

Modells aus zwei Hälften befteht und der Gufs

liegend oder beffer fiehend ausgeführt werden kann. Herdgufs ift fait immer etwas
unfauber und an der Oberfläche gewöhnlich porös und fchlackenartig, wogegen
in gefehloffenen Formen, in Folge des ftatifchen Druckes der flüffigen Eifenmaffe,
ein viel gleichn1äfsigerer Gufs erzielt wird. Es laffen fich übrigens auch einzelne
fehmiedeeiferne Sproffen eingiefsen, wenn diefelben, vorher gut erwärmt, un—
mittelbar vor dem Guffe in die Form eingelegt werden. Bei Herdgufs find
Aenderungen an vorhandenen Modellen auf V\/unfch leicht anzubringen, dagegen
nicht bei Kaftengufs. Hierbei erfordert jede Verände»
rung ein neues Modell.

Fig. 102.
Die Profile für Herdgufsfenfter können nach

Fig. 97 u. 98 nur ganz einfach fein, während für
Kaftengufsfenfter eine folche Befchränkung nicht be-
fteht. Die Verglafung liegt bei beiden Arten in
Kittfalzen, wie bei den Holzfenftern, kann aber mit
Stiften nicht befeitigt werden. Aus diefem Grunde
fchon ift die Anwendung gröfserer Glasfcheiben zu ver»
meiden; in Bezug auf die freie Sproflenlänge ift eine
Seitenlänge von etwa 30cm die angemeffenfte. Das
Gewicht von 1(1m gewöhnlicher gufseiferner Feniter,
deren Einzelheiten auslig 100 erf1chtlich find fchuankt
7wifchen 2.3 kg fiii gröfse1e und 291<g für kleinere Oett—
nungen.

Fig. 99 giebt die Vorrichtung zum Zufammenfetzen
eines Fenfters aus mehreren Theilen an. Fig 102 zeigt
die Conftruction eines Klap11)feniters, \\ elches lich um eine
wag1echte Achfe dreht, die etwas oberhalb der Mittel—
linie angebracht iit‚ damit das Fenlter durch das Mehr—
gewicht der unteren Hälfte von felblt zufällt Der
Fal7 liegt, wie auch bei folchen hölze1nen lenilern, an
der oberen Hiilfte des Rahmens nach innen an der
unteren nach außen

   

Die Befelt1gung am Mauerwerk. welche>. wie bei
den hi»lzernen Fenllern, einen :\nfchlngr erhalten muß,
erfolgt nur in feltenen Fallen durch 1111111ittell1111‘es Ver—
mauern, 111ei1‘t mit Hilfe \‘on linnkeifen. Sind die
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Rahmen, wie in Fig. 100, mit einzelnen Lappen verfehen, fo empfiehlt es ficli,

nach Fig 101 eiferne Klammern darüber zu fchieben, in deren Schlitz der Steg

des Lappens hineinpafi't. Diefe Klammern und fomit auch die Fenfter werden

mittels Steinfchrauben an den Fenfteranfchlag geprefi‘t. Die Dichtung der Fugen

gefchieht mit getheertem Hanf und Ccmentmbrtel.

Für die Befehläge find nur die einfachften Formen zu verwenden. Die Oefen

der Bänder find angegoffen, die zugehörigen fcl1miedeeifernen Haken jedoch in kleinen

Ausbauchungen der Sprof1‘en eingefchraubt. Daffelbe ilt bei den fchmiedeeifernen

Vorreibern oder Einreibern der Fall, welche lich fonf‘r von den für Holzfenfter

gebräuchlichen und in Kap. 3 befchriebenen nicht unterfcheiden.

Schmiedeeiferne Fenfier verdienen den Vorzug vor gufseifernen in Bezug auf

geringere Zerbrechlichkeit und die größere Leichtigkeit, daran Ausbefferungen vor-

zunehmen, theilen aber mit ihnen den Nachtheil der Undichtigkeit in den Fugen.

. 4 ‘_ Sie find wefentlich theuerer und beltehen aus

Flg' m3' Flg' 104' P1g.105. einem Rahmen von \Vinkeleifen und Sproffen,

den fog. Fenttereifen. Letztere haben gewöhn-

lich die in Fig. 103 bis 105 dargeiteilten Pro-

file ““), welche in Höhen von 20 bis 40 mm ge«

walzt werden. Bei den mit verfenkten Nieten

am Rahmen befeftigten Sproffen fehlt einer der

zur Aufnahme der Verglafung dienenden Flanfche. Zur Erzielung größerer Leichtig—

keit und Vereinfachung der Arbeit werden neuerdings vom Faqoneifen»\Vzllzwflk

L. M77znfl‘mdl & Co. in Kalk Fenfter-

rahmeneifen nach Fig. 106 u. 107 im Ge-

wicht von 1,25 bis 2,90% gewalzt, welche

das halbe Fenf‘tereifen bereits enthalten

und eine Anfchlagbreite von 25 bis 40 mm

haben.

Bei breiteren Fenftern (über 1,5 m)

"e n. Gr- mufs zur Verfiärkung eine Theilung durch

eingefügte Flacheifen oder gar von E-Eifen, befonders als Kämpfer, erfolgen, wobei

eine Scheibengröfse, wie bei den gufseifernen Fenflern, von etwa 30 bis 35°!“

Seitenlänge vorausgefetzt wird.

 

1,‘z n. Gr.

Fig. 106.

Fig. 107.

  
Fi€4108- An den Kreuzungspunkten

werden die Sproffen auf Gehrung

mit einer befonderen Stanzmafchine

zufammengefchnitten, fo dafs nach

Fig. 108 von jedem Eifen nur die

Hälfte des Steges durchgeht; hier
11 c

entfieht natürlich eine grofse

Schwächung, und zwar um fo

_ilw _ mehr, als die Sproffen unver—

_ßbunden bleiben und nur die Fugen

„., „ Gr. etwas verfiemmt werden. Wider-

 
53) Siehe hierüber auch Art. 180, S. 192 (2, Aufl.: Art. 286, S. 241) in Theil ], Band !, erf‘te Hälfte diel’es “Hand-

buches«.
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Fig. no.

% n. Gr.

 
Fig. I 14.      

ftanclsfähiger werden die Fenfier, wenn man das

Zufammenfehneiden auf Gelirung fortläfft und dafür

den inneren Theil der kürzeren, gewöhnlich wag-

rechten Sprofl'en voll (lurcligehen läfft. Der Kitt-

falz liegt nach außen; foll er in befonderen Fällen

nach innen angeordnet werden, fo wird das Ver-

ftiften der Scheiben, wie bei den Holzfenfiern,
nöthig. Es werden dann in der Glasftärke entfprechender Höhe nach Fig. 104
Löcher quer durch den Stegr der Sproffe gebohrt und dünne Drahtfiifte durchgezogen.
Die Verbindung der Sprofi‘en mit dem Rahmen gefchieht durch Anfchneiden von
Zapfen an ihren linden und Vermieten.

Sollen die Fugen der Fenf‘rer einigermaßen dicht fein, fo werden letztere nach
Fig. 109 aus unte1‘fchnitten€n 51)rolTeii und T—Eifen in Verbindung mit Z-Eifen zu—
fammengefetzt. Die Unterfchneidungen haben den Zweck, Kitt oder Gunnnirohre
aufzunehmen, welche mit Leinölfirnifs einzukleben find. Der Flügelrahmen befieht
aus Z—Iiil'en und läth eine Fuge am Fenlterrnlunen, welche zum Einnieten der Ge-
lenl<biinder benutzt und durch Gummiröhrclien gedichte-t wird. Die Verbindung des
l“enlterl<reuzes ift durch Auffehrauben eines Kretrzlhiclces 17 aus fchmiedbarem GMS-
eifen hergeltellt. Bei /) ift die zum verzinktem lii1'enbleeh gearbeitete Schultzwallcir-
rinne mit dem Anfehlufs an das l.;itteibrett dargellellt

Soll ein l*‘enfler l.iiftungsfli1gel erhalten, ln geltaltet lich das Profil am ein-
f:ichllen nach l“ig 110‚ wobei der l.iiftuiigstlugel nach innen feliliigt. Soll er 118Ch
außen aufklappen, fu bedingt dies, wie in l’if_i;. 111, die Umrahmung tlellelbeii mit
einem \\‘inkel „der Zliil‘en‚ l"1g. 111 u. 113 bringen einige feiner profilirt0‚ und
l“ie‘. 1 1411. 115 einige geniullerte l“enllereiten 1lt_'> genannten .l/wug/Lml'ffr \\‘ulzwerkes.
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Statt der Sproffeneifen werden, befonders für gröfsere

Fenfter, häufig T—Eifen verwendet. An den Kreuzungs-

punkten wird hierbei einmal der Steg, das andere Mal der

Flanfch ausgefchnitten. Dies verurfacht natürlich wieder

eine bedeutende Schwächung der Confiruction, die fich aber

dadurch vermeiden läfft, dafs man nach Fig. 116 den Steg

des einen Eifens ausfchneidet und den Flanfch lostrennt

und Itaucht, wonach das zweite Eifen einfach durchgefteckt

werden kann und ungefchwächt bleibt. Im Uebrigen er-

folgt die Confiruction in derfelben Weife, wie diejenige

mit. Sproffeneifen.

Fig. „7. Will man Schiebefenfter anfertigen, fo bedarf es der

Führungsleiften für die zu fchiebenden Flügel, welche nach

Fig. 117 aus E-Eifen zu bilden find.

Fig. 118“) giebt fchliefslich ein Beifpiel für die Con-

ftruction eines ganzen Erkers aus Eifer), die aus denhinzu-

gefügten Einzeldarftellungen genügend verdeutlicht ift.

 

 

 

Fig. 118“).

Cam & sur/F  
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Es fei nur bemerkt, dafs die Füllungen der Eckpfeiler und der Friefe aus ln

lebhaften Tönen bemalten Fayencen bellehen. Wie bei allen metallenen Fenf’cern,

mag befonders bei derartigen Erkern die Kälteabgabe im Winter läitig fallen 35).

Dafs fich aus Eifenblech eben folche Hohlkörper, wie aus Zinkblech bilden

und daraus Fenfter confiruiren laffen, welche eine Aehnlichkeit mit hölzernen haben.

liegt auf der Hand, eben fo dafs denfelben ziemlich diefelben Fehler, wie den Zink

fenftern, anhaften müffen, zumal die Verbindung der Bleche durch Vernieten erfolgen

mufs“).

Empfehlenswerther dürfte Fig- 119, Fig. 120.

ftatt deffen der Verfuch von 1V[n- @ -

fiel/ef fein, nach Art hölzerner @

Fenfter mit \Volfsrachen aus für

diefen Zweck befonders gewalzten

Profileifen das Rahmenwerk nach

Fig. 119 u. 120 zufammenzuftellen. .

Die vorher genannten Uebelltände, „ n_ e„.

alfo Undichtigkeit und ftarke Kälte

abgabe im Winter, müffen aber auch diefen Fenftern anhaften und werden ihre

weitere Einbürgerung jedenfalls verhindern.

Die eifernen Fender in einem Holzrahmen zu beteiligen“), ift ein Hilfsmittel,

welches hin und wieder angewendet wurde, um die Undichtigkeit am Rahmen zu

befchränken. Es wird dies jedenfalls auch eine Zeit lang feine Wirkung thun;

auf die Dauer ift darauf aber nicht zu rechnen, weil das Holz allmählich durch

den Roll angegriffen und fchliefslich zerftört wird.

Ueber fonftige Verbindungen von Holz und Eifen bei Fenftern hehe Art. 40

(S. 48) des vorliegenden Heftes.

3. K a p i t e l.

Fenfterbefchläge und -Verfchlüffe.

Von H. KOCH.

55.
J'fweck.

Die Metallbefchl'a'ge der Fender, wie auch der fpiiter zu behandelnden 'l‘h'uren

dienen:

1) zur Verbindung und Beteiligung verfchiedener Theile der Feni‘ter mit

einander;

2‘) zur Verfi'arkung einzelner Theile derl‘elben oder ihrer Verbindungen;

3) zur Verbindungr beneglicher Theile und Vermittelung der Bewegung:

4\ zur leichteren Handhabung beweglicher Theile, und endlich

5) zum \'erfchlulle derfelben.

Zugleich full der lle1"chlag neben feinem limitigen 7.\\'eck liiiuli; zur \'erzierung

dienen.

551 .\lcli(‘ „url; u‘ei nimm ltllrlt'l llzcil lll, l'—.:n° ' ll‘fl “:\H‚ ' - ‘.1A’x1ii'll llm«l* i„l.«—
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